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Cund! den die Weisheit ſelbſt mit ihrem Lorber ziert,
Kreund! deßen weiſer Geiſt ſo manchen Satz gebuhrt,
Der Tugend und Vernunft und Witz und Kunſt verbindet,
Komm ſieh ob Dein Berſtand ein ſolches Mittel findet,
Wodurch man jedermann zuſeinem Gonner macht.
Jch habe lange Zeit der Sache nachgedacht,
Und doch den rechten Weg bishierher nicht gefunden,
So ſtart iſt mein Geſicht durch Blodigkeit gebunden.

Mein Freund! wie fangt maus an? Wie macht mans allen recht?
Der Furſt, der Unterthan, der Herr, der arme Knecht
Und endlich iedermann muß Schimpf und Schmahen leiden,
und der ſo Mitleid ſucht erlangt ein bittres Neiden.
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Dieß hab ich langit gemerkt; und weil mir dieſes Spiet
Der hochſt verkehrten Welt gleich anfanas nicht gefiel:
So ſpart ich keinen Fleiß, kein emſiges Bemuhen
Mich dieſer Ueberlaſt auf einmal zu entziehen.

Jch ging die Stande durch, und fand doch nichts als Neid.
Ein jedes zänkte ſich um wind und Citelkeit.
Hier lerm̃t ein from̃es von mit Bann und Schrift und Schworrn

J

SS

Um einen Bißen Brod, unn eine vandvoll Achren
Dort rennt ein ganzer Schwarm und ehret den Galen,
Er ſuchet Krauterchen und lernet Pillen drehn;
Er ſchneidet Beul und Wurhnlund win vft durch Geberden,
Nicht aner durch die Hunſt am Tode Ritter werden.
Wenn veier jenen Greis dem Tad izt ubergiebt
Ev turrt der anderk die Achſein ſchon betrubt; or.11

X
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Er ſpricht: Man hatte wohl dem Manne helfen konnen;
Er führt viel Curen au und will nur fich nicht nennen.
Memin Gott wie lermmt das Volk, das ſich von Janken nahrt.
Wenn es bald den bald den von BauerJoben hort,
Ein jeder tadelt ihn und rünmet ſeine Proben;
Der Bauer zahlt das Geld, und will doch keinen loben.
Der Burger, der Soldat ahmt ſolchen Sitten nach.So herrſchen uberall Haß, Feindſchaft, Neid und Schmach.

—422.A  2 22 2  21 22524 e Juue 1 4dKaum, ſag ich. merkt ich diß So blieb ich furchtſam ſtehen,
Jch bat zwar die Vernunft ir doch nur vorzugehen;
Allein dier war es ſeſbſt die: mich zurücke zoa.
Bis mich mkin eianer ?in vurch dieien achluß betrog2J

JdDort ſtund ein Dichterchor, drum jauchzt ich hochſt erfreut:
Hier hab ich was ich will, ein Leben vhne Neid.
Jth rief die Muſen an und ſchwur beyihren Choren,
Den Phobus ihren Herrn als meinen Schutz zu ehren.
Sie horten meinen Wunſch; ich kriegt ein Haberrohr,
Hier ſpielt ich mir zur Luſt ſo manches Liedchen vor.

Wenn



Wenn faſt die ganze Welt.nach Rang und Gutern ſtrebte,
Wenn ein verrehrter Kopf der Stadt zum Schaden lebte;
Wenn jeuer in das Feld, wenn der ins Cloſter aing;
Wenn dieſer fraß und ſoff, weun jener Grillen ſing;
Wenn endlich Alt und Jung nach Anaſt und Sorgen rangen:
So hort ich was Catul, Tibul und Maſo ſangen.
Jch fuhlte keinen Schmerz, bis daß ich etwann laß,
Wie Thyſbe bey der Flucht den weißen Flor vergag;

227 7

Kaum nahim das Alter zu: So wuchſen auch die Soraen.
Du weißt es ſelbſt, mein Freund, wie mancher grauer Vorgen

dòZucht diecht und Billigkeit auf eininal uberſchritten.
Mein Freund, beſinne dich, uno denke nur zuruck:
Was kriegt ich dazumal fur einen ſauern Blick?
Als ich in meiner Schrift die Wahrheit abgeleſen:
Du biſt zu deiner Zeit der ſchlimmſte Fuchs geweſen.
Man ſchmahte voller Haß; Jch hieß ein Paſquilant;
Die Wahrheit meines Reims war jedermann bekannt,
Und dennoch fluchte man, blos weil ich dieſes wuſte:
Ein junger Boſewicht wird oft ein alter Chriſte,
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Zumal wenn ihm die Kraft zu ſundigen gebricht;
Da ſcheint wohl Mochus keuſch, und dennoch iſt ers nicht.
Von dort an bis hierher zu meinen reifern Jahren,
Hab ich, und auch wohl du, ſo manchen Streich erfahren,
Der blos den tollen Neid zu ſeinen Vater hat.
Jch weis nicht wie es kommt, ein wohlgemeyntes Blatt
Erwirbt uns io viel Haß, als jene ſaum erwerben,
Die Bauern Kinder ſind, und doch als Furſten ſterben.
Jtzt weil ich uber Neid und ſchmahen klagen muß:
So wiederruff ich gern den erſt gemachten Schluß.

—o—Man ſey auch noch ſo ſchlecht, man ſey auch noch ſo klein,
Man wird noch allezeit des Neides wurdig ſeyn.
Die arme Poeſie, die Wind und Hofnung ſpeiſen,
Kann, leider! dieſen Satz aufs deutlichſte beweiſen.
Wo wohnt denn der Poet, der viele Schatze zahlt?
Dergleichen kenn ich wohl die ſtets der Neider qualt,
Ob ſie gleich Tag und Nacht mit Noth und Sorgen ringen,
Und blos der Welt zum Nutz die ſchonſten Lieder ſingen.
Wo aber jener wohnt, das weis ich wahrlich nicht;
Denn ob gleich einem Pietſch fain fetter Liſch aebricht:
So hat er dieſen doch nicht als Poer erworben,

Eonſt war er auch vielleicht, wie Gunther, arm geſtorben.

Freund! allerliebſter Freund! ſo geht es jetzo zu.
Der Menſch, der tolle Menſch raubt nicht nur ſich die Ruh;

O nein, er will auch die, ſo ſich die Ruhe wahlen,Weil ſie kein Wunſch beſchwert, durch ſeine Feindſchafft qualen.

—SS]—Ruhrt von der Narrheit her, und giebt uns zu verſtehen:
Man muß der. Raſerey nur aus den Augen gehen.
Zu dem was ſchadetes, weununs der Pobel ſchmaht,
Der doch den edlen Trieb der Dichtkünſt nicht verſteht.

Der—
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Dergleichen albre Schaar dient Klugen zum Gelachter—
Kreund, ſiehe doch nur an, wer ſind denn die Verachter?
Was iſts denn fur ein Volk, das unſre Kunſt verflucht?
Die ſich, die Welt und uns doch zu verbeſſern ſucht?
Es iſt ein blinder Schwarm, der ſich mit Fehlern bruſtet,
Der ſich aus Unvernunft zum ſteten Streiten ruſtet.
Man trotzet, toller Ruhm! auf ſeinen Wann und Bart,
Und nennt den alſobald ein Kind von boſer Art,
Der ihnen wiederſpricht, und ganz vernunftig zeiget,
Daß nch das theure Volk verirret und verſteiget.
O macht der Bauch gelehrt: ſo muß ein fettes Schwein
Ein grundgelehrtes Thier, ein Philoſophe ſeyn.

Wer haßt uns denn noch mehr? Die kluge Mareipille,
Das wunderweiſe Kind! Die ſeltene Sibulle.
Sie hat im Telemach drey Seiten buchſtabirt
Und etwann das Clavier ein Dutzend mal beruhrt;
Sie weis wer Dacier und Scuderi geweſen;
Sie hat der Magd zur Laſt den Gracian geleſen,
Denn wenn ſie ne verflucht, ſo bald ſie was verſieht:
So merkt man, wie ne ſich mit allex Macht bemuht,
Der Magd denſelben Fluch im Gracian zu weiſen.
Sie lieſt den Robinſon und ſeine Wunderreiſen;
Sie kennt auch eauſtens Buch; Sie ſchwatzt vom Donquiſchott
Und treibt mit Abelard beſtandig ihren Spott.
Sie will von dem und dem den wahren Ausgang wißen,
Daß auch beym Guiliver kein Pferd ſo vichtig ſchließen
Und uberfuhren kann. Und dieſe haßt uns auch.
Sie ſpricht: der gute Menſch kennt gar nicht den Gebrauch,
Jungſt las ich was von ihm, das war recht matt geſchrieben;
Da ſtund kein einzig Wort von Zartlichkeit und Lieben;
Der Ausdruck war ſehr ſchlecht, die Reime liefen matt,
und was das Aergſte war, da kriegt ichs vollends ſatt,
Als mich ein jiedes Wort auf ſeine n Blatte lehrteDaß er, der dumme Kopf, zur Spotter Zahl gehorte.

O ſpricht



O ſpricht das kluge Kind, kommt dieſer Schoöps zu mir:
So ſchreib ich ganz gewit an  meine Stubenthur:
Jch habe ietzo gleich was Wichtiges zu ſchaffen.
Ja wohl, ich ſag es ſelbſt; ſte putzet ihren vffen.

Nun kommt ein rechter Feind. Sein Bild zeigt uns den Neid
Der von ſich ſelber zehrt. r laſtert allezeit.Er war in Saal- Athen und kam.in zweyen Jahren
Nicht mehr als wanzig mal aur Frau Mama gefahren.
Und dieß iſt lobens werth. Der gute Menſch hat recht.
Wer Rutzen haben will, ſey ſelbiten? Wagd und Knecht.
Dieß wujſte Victor worr, druin kam er ſeiſt gelauffen
Und half auch Wein und Bier und. was es war verkauffen.
Bey dieſer Emſigkeit hat trs w weit gebracht,
Daß er wie B gereimte Wunfche macht.

S

Der knochendupre Lrib bewein ſein innres Feuer
Es ſchnarrt vortrenlich ſhon auf ſeiner neuen Leyer;

Das eiſch wie Holz vera vrr. Und dieſer aute Tropf,
Der Themis. oumt ner mt; der wundervolle Kopf
Fallt mich vrkrger an  r Ziſt mit ſo viel Eifer.
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Daß mich ſein Boſethutr, daß mich ſein Grim und Geifer,

Zum ſtarkſt Sylbennecuneyl.Nald ſch ingufrey,ca
rr

«Bald ha geimn nicht recht genommen.
Halt Victo du:noch hinkommen?
Du ſprichſt chter ſchreibt zu frey;
Und dieſes rryvr J

Was zuhlſt at michts zu ſagen!
Du wnußt r verklaaen.Doth dietz visibohin gehn?Allein wo das Colon ſrten?.O dieß w auch hicht wiffeng4A
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Ey dichte doch noch mehr, damit die ſeltnen Proben,

Dich Einſichtsvollen Kopf bey allen Kennern loben.
Nur dieß geſchickter Menſch, nur dieſes bitt ich dich:
Verdopple deinen Haß und ſchimpf und laſtre mich

Die Klugen dachten ſonſt wenn mich dein Blatt verchrte,
Daß ich mit dir zugleich ins Mullers Stall gehorte.
Denn weiſt du dieſes nicht? ein Thor iſt Thoren gut,
Und Affen ſpielen gern mit ihrer eignen Brut.
Du wirſt dich ganz gewiß noch bis zum Pindus wagen;
Du machſt ein StachelLied und laßt den Leuten ſagen:
Hier hab ich, merkt ihrs nicht? dort den und den gemeynt.
Fragt jener nun darauf: iſt er denn euer Feind?
Ja, fallt die Autwort gleich, er tadelt ſchlechte Dichte
Und ſchimpft auch alſo mich. Drum mach ich mich zum MRichter

Und laſtre weil ich kann. Ja fragt man weiter nach:
Wer ſoll denn Cato ſeyn, den du mit gleicher Schinach
Und Laſterung belegſt? So giebſt. du zuverſtehen

2*
Daß dieſe Schmahungen auf jenen Lehrer gehen.

Der doch mehr Chriſtenthum als du Vernuunft, befiht,
und der die Wißenſchafft mit eigneni Fleiße ſtutzt;
Da du nur gegentheils die Zeit damit vertreibeſt,
Daß du die Erbſen zahlſt, und Brodt zum Suppen reibeſt,
Und Schweinen Futter giebſt. Doch halt, was thuſt du itzt?
Da deine HeldenFauſt die mude Scheitel ſtutzt.
Ach ſeht, du rechneſt aus, wäs wohl in allen Welten,
Die etwann moglich ſind, Korn, Kraut und Ruben gelten.
Furwahr ein ſchlaues Werk!. Wenn du dieß fertig haſt,
So wirf auch wiederum die allergroßte Laſt
Von unflat auf inith los. So wird ein jeder ſprechen:
Seht unſern Victor an! Der kann die Schande rachen,

B  Die
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Die ſeinem Theriack nur kurzlich wiederfuhr,
Als Star der boſe Menſch bey ſeinem Phobus ſchwur,
Daß Vetter Theriack der  dumſte Reimſchmidt ware.
Drum laßt die Thoren gehn: So ſchont man eurer Ehre.

Freund, nun geſteh es ſelbſt, ob dieſes Volt verdient,
Daß man ſtin Giucke haßt, das in der Ruhe grunt.
Sonſt hab ithswohl geglaubt, ich wurd oft ganz verdroſſen
Jetzt aber lach ich nur; Jht find mir ihre Poffen
Ein kurzir Zeitvertreib. Sieht doch der nrengſte Mann
Wenn ſein Geſchafte ruht tin Narrenſpiel mit an;
So wird es auch wohl uns kein Kluger leicht verdenten,
Wenn wir der albern Schaar ein freyes Stundchen ſchenken.
greund, laß die Thoren gehn; ſie mogen Feuer ſpeyn,
Sir wollen doch indeß der Dichtkunſt dienſtbar ſeyn.
Erwirbt ſte uns gleich nicht viel dtuhm uind Ritterguter:
So ſchenktſie doch die dlih: So matht fit die Gemuther
Von tauſend Grillen frey- Sie bringt uns nichts als Luſt;
Sie weckt die Getſtu auf nd iaßt die frohe Bruſt
Selbſt die Zufriedenmeit in vollenn Maaß empfinden,
Die weder Stolz noch Geitz in Ehr und Schätzen finden.
Mun ſeh ichs erſtlich ein. Uns trifft mit recht der Neid.
Witr ſind jn reich genug darch Aie Zufriedenheit.
und weil die  Wonigſten dieß Gut erreichen konnein III—

So haben ſie ein Recht uns dieſes nicht zu gönnen.

Jch wenigſtens, mein Freund, tkann nicht begluckter ſeyn,
Als wenn ein gruner Thalpats wenn ein dunkler Hayn
Mich vor der Herrlichkeit der targen Welt verſtecket.
Hier werden Sinn und Geiſt durch dieß und das erwecket.

Aus dieſer kleinen Kluft Die mich umſchloßen halt
Seh ich Verwundrungsvoll dir vandel dieſer Welt.

Es



Es kann mein Aug und Ohr ſo ſchnell kaum ſehn und horen
Als Wolluſt, Geld und Stand der Menſchen Herz verkehren.
Hier geht der ganze Zug der Sterbilichen vorbey:
Erſt kommt in ſchwarzer Tracht die fromme Heucheley,
Eit afft der Demuth nach, in Kleidern, Gang und Minen,
Und fluchet doch auf  die, ſo ihr nicht ſelaviſch dienen.
Der folgt die vohelt nach in prachtiger Geſtalt;
Sie zittert bey der Macht, ſie bebt bey der Gewalt,
Sie wunſcht und wird nicht ſatt, und weis bey aller Fulle
Nichts von der Sußigkeit der wahren Selenſtille.

vvagaHier trit das Mitleid guf in tinen Fiſchbeinroche;
Die mitleidsvolle Bruſt hat inanchem geilen Bocke
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Die Linderung verſchafft. Wer noch die Eintracht ſucht,
Der ſieht ſie hier gewiß. Sie ſchreyt, ſie ſchwarmt und flucht.
Die edle Bruderſchaft mit tauſend geilen Sunden
Und mit dem ſtarrſten Soff auf ewig zu verbinden.
Hier keunt man keine Noth, noch minder die Gefahr.
Ein hochſt verwegnes Volt bedienet dieſe Schaar
Mit Liedern geiler Art, mit Lauten, Harfen, Floten;
Was iſts denn fur ein Schwarm? Mein Gott! es ſind Poeten.
Wie nennt ſie denn die Welt? Bav, Victor, V--Matz.
Mein Freund, ſie horten mich. Geduld! ich mache Platz.
Der Schwarm oringt auf mich zu, drum darf ich nicht mehr ſitzen,
Vielleicht kann mich die Flucht vor ihren Geiſeln ſchutzen.
Jndeßen, Werther Freund, rufft dieß die Freundſchaftspflicht:
Es trennen Noth und Gluck doch unſer Bundniß nicht.
Fort nlinm an Weishtit zu; fort wachs  an Stand und Ehren,
Und ſetze dir auch vor mich vbiefen Satz zu lehren:
Wie man durch Fleiß und Witz der hochſt verkehrten Welt
Und auch den Tugenden zu aleicher Zeit gekallt.
Eh du hier dieſen Satz wirſt feſt und richtig machen:
So hab ich Zeit genüg mich noch recht ſatt zu lachen.
Freund, lebe ſtets vergnugt Die Furcht ſtohrt Wunſch

al.. und Wort,
JSie ſagt mir: Victor koinmt, drum eil ich ſchleinigſt fort;

Er lauft mit Latt und Spieß und ſchworet mich zu fallen.
Freund! lebt wohl. Er kornmt; ich hore ſchon die Schellen.
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